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Martha und Maria.
Von Theodor Schlatter.

Es ist das Neue des Evangeliums, daß es auî den kleinen Alltag,
au! das Unscheinbare, Unbedeutende den Glanz göttlichen Lichtes
wirft. — Der Cäsar in Rom muß mit seinem Gebot der Schätzung
aller Welt dazu dienen, einen Zimmermann mit seiner Angetrauten
von Nazareth nach Bethlehem zu bringen, damit, wie durch den
Propheten siebenhundert Jahre zuvor, gesagt ist, aus der kleinen
Stadt unter den Tausenden komme, der in Israel Herr sei, welches
Ausgang von Anfang und von Ewigkeit her gewesen ist. — Der
Kaiser Augustus möchte für den Zusammenhang ein kluges
Lächeln gehabt haben, und unsere Weisheit hat die Zügel der
Bescheidenheit nötig, dem gegenüber, das die Einen Zufall, die
Andern Fügung nennen.

Die Erzählung von Martha und Maria (Luk. 10, 38 — 42) ist
uns bewahrt, die Worte Jesu aber, die Maria zu seinen Füßen
anhörte, obwohl unermeßlich wertvoll, sind uns verloren.
Desgleichen waren sie verloren für Martha, denn „sie machte sich
viel zu schaffen, ihm zu dienen". Wer weiß, ob sie dabei nicht
entdecken mußte, daß Maria das Meiste, das sie hätte besorgen
sollen, entweder nicht oder verkehrt gemacht hatte. Es mochte
deshalb manches in Unordnung sein und in Küche und Keller
dieses und jenes fehlen. Jede Hausfrau begreift die Aufregung
Marthas. Schließlich kann sie sich nicht mehr beherrschen und
sie wendet sich an den Gast. Wir kennen dessen Antwort — es
ist SEINE Antwort. — Was wir von Martha aus dem
Johannesevangelium erfahren, läßt darauf schließen, daß sie die Antwort
verstanden und in ihrem Herzen bewegt hatte. Deswegen ist und
bleibt sie Martha, die Rasche, die Zugreifende, die mit der Arbeit
dienende, die Praktische. Denn nicht das uns Eigene zu
verlieren gilt es in Ihm, sondern es auszuwachsen zur Genüge und
Fülle durch Ihn und zu Ihm.

Wir haben dem Aufklaffen eines Gegensatzes zugesehen in
stiller Stube zweier Frauen. Aber — dünkt es mich — es ist
ein Gegensatz, der von jeher bis heute Zwiespalt unter den
Menschen und im Menschen erregt hat.

Ich denke an zwei Brüder, an Kain und Abel. Kain, der Ackermann,

werkt hart auf seinem Felde von morgens früh bis abends
spät. Doch:

„Wenn ein wackrer Mann
Mit heißer Stirn von saurer Arbeit kommt
Und spät am Abend in ersehnten Schatten
Zu neuer Mühe auszuruhen denkt
Und findet dann von einem Müßiggänger
Den Schatten breit besessen, soll er nicht
Auch etwas Menschlichs in dem Busen fühlen?"

(Goethe, Torquato Tasso.)

Denn da ist Abel, der anders lebt. Wenn er in der Frühe mit
seiner Herde auszieht, fühlt er durch „das Licht des Morgens,
wenn die Sonne aufgehet, am Morgen ohne Wolken, da vom
Glanz nach dem Regen das Gras aus der Erde wächst" sich in
Andacht zu seinem Gotte hingezogen und „läßt ihm das Gespräch
seines Herzens angenehm ,'sein". Und Abends, wenn er sieht
„die Himmel, Seiner Finger Werk" erschauert er angesichts der
Sternenheere ob seiner Nichtigkeit und hebt die Hände zu Dem,
der groß macht, wenn er demütigt — fühlt es, Mensch zu sein
und König. — Wie soll der Pflicht- und Wirklichkeitsmensch den
Sehnsuchtsmenschen verstehen? „Kain redete mit Abel" —
Martha redete nicht mit Maria, sondern wandte sich an Jesu und
hielt sich fest an seiner Antwort.

„Es liegt um uns herum gar mancher Abgrund — —
Doch hier in unserm Herzen ist der tiefste."

(Goethe, Torquato Tasso.)

Darin liegt der ungleiche Ausgang des Kampfes unter den
zwei Brüdern und zwei Schwestern: Kain verschloß sich vor
Gott und stürzte in sich selbst hinab. Wohl geht Martha mit
ihrer Forderung: „Sage ihr doch, daß sie es auch angreife" knapp
am Abgrund vorbei, daß sie bei Jesu Hilfe sucht, statt bei sich
selbst, ist ihre Rettung.

Ich wage ein Gleichnis :

Hier die geschaffene Welt und da der Schöpfer,
Hier der in ihr beharrende Mensch und da der auf Ihn harrende

Mensch,
Hier Martha, da Maria,
Hier die Befriedigung im Kreislauf

des Alltags, dadieSehnsuchtnachlhm,
Hier die Zentrifugalkraft des

Kreislaufs und da der Zug nach Oben.

Die Wirkung: Die Spirale; alles Lebens Verlauf.
Führer, Reformatoren, Propheten, Künstler, Erfinder, Ketzer,

Idealisten und Schwärmer sind im Kampfe mit dem, das da ist.
Wer will sie alle nennen, die geopfert sind, von Abel bis zum
Unbekannten von Heute, der am wirbelnden Rade des Bestehenden

zerschellt? Der König aber aller Derer trug die Dornenkrone.
Doch damit die Welt ein Ganzes bleibe, legt Gott auch oft

die beiden sich störenden Kräfte in eine Brust. Einige Male
wurde Goethe im Tasso angeführt. Da sehen wir die beiden
Kräfte im Kampfe, dargestellt in zwei Männern, „die darum Feinde
sind, weil die Natur nicht einen Mann aus ihnen formte." Doch
in Wirklichkeit gab der Dichter damit dem eignen innern
Widerspruch Gestalt.

„Die tiefste Fülle meiner Not zu klagen — —
Gab mir ein Gott zu sagen, wie ich leide."

Glücklich, wer beide Pfunde durchs Leben zu wahren und zu
mehren weiß. Schwer ist der Weg, denn Martha lebt im Kreise
derTaten, den Maria stets stört durch die wegstrebende Sehnsucht.

Wer aber keinen Weg mehr weiß aus Widerstreit und Qual,
die „Martha" und „Maria" im gleichen Herzen wohnend,
bereiten, der höre auf keine von beiden, sondern auf Den, der
einen Namen hat, den niemand kennt, denn Er selbst:

Er kennt Deinen Namen.

Budtöandluno der eoaag. öefdlfliff
Kattjarinengaffe 21 St. öaflen oj (beim Ttjeater)

(keine weitere Filiale in St. Sailen)

ff
Sdjaffgute Bücher in dein Haus,
Sie strömen eigne Kräfte aus
Und wirken als ein «Segensljort
Auf Kinder nodj und frikel fort.

(keine weitere Filiale in St. Sailen)

Kattjarinengaffe 21 St. öallen oj (beim Ttjeater)

Kunfdiandluiio der eoatiD-öefelifrtian

27

Nsrtks un6 Nui in.
Von 'kkeoâor Lcklsttsr.

Ls ist äss bleue äes Lvsngeliums, äsü es suk äsn kleinen Klltsg,
suk ässDnsckeinbsrs.Dnbeäeutenäe äenDlsne: göttlickenkicktes
virkt. — Der Lsssr in kom mull mit 8sinem Debot 6er Lckst^ung
sllerMelt äs^u dienen, einen ^immermsnn mit seinerKngetrsuten
von bls^srstk nsck Letkleksm e:u bringen, äsmit, vie äurck 6en
kropketen siebsnkunäert )skrs Tuvor, gessgt ist, sus 6sr kleinen
Ltsät unter äsn Lsusenäen komme, äer in Ursel klerr 8öi, velckes
Kusgsng von Knksng unä von Lvigkeit ker gewesen Ì8t. — Der
Lsiser Augustus möckte kür äen ^ussmmsnksng sin kluges
ksckeln geksbt ksben, unä un8ere Meisksit kst äie ^ügel äer
lZesckeiäenkeit nötig, äsm gegenüber, äss äie Linen ^uksll, äie
Knäern Lügung nennen.

Die Lrzsklung von Msrtks unä Msris (kuk. 10, 38 — 43) i8t
UN8 bevskrt, äie Morts )esu sber, äie Msris ?u 8sinen Lüksn
snkörts, obvokl unermelllick wertvoll, 8inä un8 verloren. Des-
gleicken wsren 8ie verloren kür Msrtks, äenn ,,8Ìe msckte sick
viel 2U sckskken, ikm ?u dienen". Mer weiü, ob 8is äsbei nickt
entäecken muüte, äsü Msris äss Meiste, äss 8ie kstte besorgen
8oIIsn, entweder nickt oäsr verkskrt gemsckt kstte. Ls mockts
äeskslb msnckss in Dnoränung 8sin unä in Lücke unä Leiter
äie8ö8 unä jenes keklen. jede LIsuskrsu begreikt äie Kukregung
Msrtkss. 8cklieülick ksnn 8Ìe 8Ìck nickt mekr kekerr8cken unä
8ie wendet 8Ìck sn äsn Dsst. Mir kennen äe88en Kntwort — S8

Ì8t 8LILL Kntwort. — Mss wir von Msrtks sus äem )oksnnes-
evsngslium erkskrsn, lsüt äsrsuk scklieüen, äsü 8ie äie Kntwort
verstunden unä in ikrsm Ller^en bewegt kstte. Deswegen Ì8t unä
bleibt 8Ìe Msrtks, äie ksscks, äie ^ugreikenäe, äie mit äer Arbeit
äiensnäe, äieLrsktiscke. Denn nickt äss un8 Ligene xu ver-
Keren gilt e8 in Ikm, 8onäern S8 susTuwscksen?ur Denüge unä
Lülle äurck Ikn unä ^u Ikm.

Mir ksben äem Kukklskksn eine8 Degensstxes zmgessken in
8tiller Ltube Zweier Lrsuen. Kbsr — äünkt e8 mick — S8 Ì8t
ein DegenssD, äer von jeker KÌ8 keute l^wiespslt unter äen
Menscken unä im Menscken erregt kst.

Ick äenke sn 2:wei Lrüäer, sn Lsin unäKbel. Lsin, äer Kcker-
msnn, werkt Kurt suk 8einem Lsläe von morgen8 lrük KÌ8 sbenäs
spst. Dock:

„Msnn ein wsckrsr Msnn
Mit ksillsr Ztirn von sourer Arbeit kommt
Lncl spöi sm Kbsnä in srseknten Lckstten
^u neuer lVIüks sus^uruken clenkt
läncl îinclst clsnn von einem Müüiggöngsr
Den Lcbstien breit besessen, soll er nickt
Kuck etvss Menscklicks in äem öusen küklen?^

Denn äs ist Kbel, äer snäers lebt. Menn er in äer Lrüks mit
seiner Ikeräe sus^iekt, küklt er äurck „äss kickt äes Morgens,
venn äie Lonne sukgeket, sm Morgen okne Molken, äs vom
lulsn? nsck äem Legen äss Llrss sus äer Lräe vsckst" sick in
Knäsckt?u seinem Qoite kinge^ogen unä „lsüt ikm äss Oesprsck
seines Klsr^sns sngenekm.'sein", klnä Kbenäs, venn er siekt
„äie Himmel, 8einer Linger Merk" erscksuert er sngesickts äer
Ltsrnsnkeere ob seiner klicktigkeit unä ksbt äie KIsnäs /u Dem,
äer groll msckt, venn er äemütigt — küklt es, Mensck ?u sein
unä Lönig. — Mie soll äer Lklickt- unä Mirkkckksitsmensck äen
Leknsucktsmenscken versteken? „Lsin reäete mit Kbel" —
Msrtks reäete nickt mit Msris, sonäern vsnäte sick sn)esu unä
kielt sick kest sn seiner Kntvort.

„ks liegt um uns kerum gsr rnsncker Kbgruncl — —
Dock kier in unserm kler^en ist cler tiekste."

Osrin liegt äer ungleicke Kusgsng äss Lsmpkes unter äsn
?vei IZrüäern unä ?vei Lckvestern: Lsin versckloü sick vor
<nott unä stürmte in sick selbst kinsb. Mokl gebt Msrtks mit
ikrerLoräerung: „8sge ikr äock, äsü sie es suck sngreike" knspp
sm Kbgrunä vorbei, äsk sie bei )esu klilks suckt, ststt bei sick
selbst, ist ikre kettung.

Ick vsge ein Lleicknis:
klisr äie gssckskksns Melt unä äs äer Lcköpker,
klier äer in ikr beksrrenäs Mensck unä äs äer suk Ikn ksrrenäe

Mensck,
klier Msrtks, äs Msris,
Hier äie Lekrieäigung im Lreislsuk

äes Klltsgs, äsäie8eknsucktnscklkm,
klier äie ^entrikugslkrskt äss

Lrsislsuks unä äs äer ^ug nsck Oben.

Die Mirkung: Die 8pirsle; slles kebens Verlsuk.

Lükrsr, kekormstoren, kropksten, Lünstler, Lrkinäsr, Letter,
läeslisten unä Lckvsrmer sinä im Lsmpke mit äem, äss äs ist.
Msr vill sie slls nennen, äie gsopkert sinä, von Kbsl bis ?um
klnbeksnnten von Heute, äer sm virbelnäen ksäe äes IZesteken-
äen ?srsckellt? Der Lönig sber slier Derer trug äie Dornenkrone.

Dock äsmit äie Melt ein Dsn?es bleibe, legt Llott suck okt
äie bsiäsn sick störenden Lrslte in eins IZrust. kinige Msle
vuräs Doetke im kssso sngskllkrt. Ds ssken vir äie beiäsn
Lrskte im Lsmpke, äsrgsstellt in TveiMsnnern, „äie äsrum Leinäe
sinä, veil äie klstur nickt einen Msnn sus iknen kormte." Dock
in Mirklickkeit gsb äsr Dickter äsmit äem eignen innern Miäer-
spruck Qsstslt.

„Die tielste Lülle meiner Lot KIsgen — —
Dsb mir ein (üott ^u sogen, vie ick leicle."

Dlücklick, ver beide kkunäs äurcks keken ?u vskren unä Z!u

mekrsn vsiü. 8ckver ist der Meg, denn Msrtks lebt im Lreiss
äerksten, äen Msris stets stört äurck äie vsgstrebenäe Lsknsuckt.

Mer sber keinen Meg mekr vsiü sus Miäerstrsit unä ôusl,
die „Msrtks" unä „Msris" im glsicksn Derben voknsnä, be-
reiten, der köre suk keine von beiden, sondern suk Den, äer
einen KIsmen kst, äen niemsnä kennt, denn Lr selbst:

kr kennt Deinen KIsmen.

vlMsiMlW Her evsng. öeseWssl

ksthsriuenggsse 31 (beim Iheater)

(keine weitere kilisie in 5t. ösilen)

öchass'giis? Bücher in c)e»'n

^'e zsàen eigne Krasse
Unö ìvirken alz ein 6egen5hort
kus k<inöer noch vncl knicei forki

(keine weitere Lilisie in 5t. Ssllen)

ksthsrinengssse 2t (beim Ihester)

liuManilIllllll Her evsng.Sesellschssl
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St.Gallische Kantonalbank
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Schalterhalle

Wir empfehlen uns für die Besorgung sämtlicher Bankgeschäfte, insbesondere für:

Annahme von Geldern in

unsere Sparkasse

Annahme von Geldern in
Kreditoren- oder
Depositenrechnungen

Ausgabe unserer Obligationen

Anlage auf Hypotheken

Eröffnun g von Konto-Korrent-
Krediten :

gegen Hinterlage von
Wertschriften oder

gegen Bürgschaft

Vorschlisse an Gemeinden und
Korporationen

Diskontierung und Inkasso von
Wechseln auf das In- und
das Ausland Direktions-Bureau

Abgabe von Checks u. Kreditbriefen

auf in und ausländische

Plä^e

Kaufund Verkauf von fremden

Banknoten und Geldsorten

Ausführung von Börsen-Aufträgen

im In- und Auslande

Belehnung von Warenlagern

Einlösung von Coupons und

gekündeten Obligationen

Aufbewahrung u. Verwaltung
von Wertschriften

Vermögensverwaltungen

Vermietung v. Schrankfächern

in unsern aufs modernste

eingerichteten Tresoranlagen
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